
 

 

 

 

 

 

 

 

ZURÜCK UND EMPOR   -  HÖLDERLIN  

 

„Drei Stunden Hölderlin (…..) gelesen, besehen, erkundet, und es füllt sich das 

Gedächtnis aus allen seinen Höhlen, es läuft der Traum im Bewusstsein zusammen, 

der Appetit auf Gestalt und Form wird unbezwinglich.“ (Botho Strauss) 

Sieben Künstler*Innen haben sich die Aufgabe gestellt, Hölderlins Gedankenwelt 

visuell erfahrbar zu machen, Wort-Poesie in Bild-Poesie zu wandeln. Es entsteht eine 

komplexe Vielfalt, welche dem Betrachter Möglichkeiten bietet, dem Werk Hölderlins 

in seiner Ereigniskraft zu begegnen. 

 

                                                    

                                                    

                                                         ANNETTE BÜLOW 

                                                         MARGARETE KAHN 

                                                         ULRICH KAHN  

                                                         CLAUDIA SCHRADER 

                                                         LYDIA SPIEKERMANN 

                                                         MAREILE STANCKE 

                                                         CLAUDIA STAPELFELD  

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

ANNETTE BÜLOW 

 
Die Zeit, in der Hölderlin lebte, war ebenso im Umbruch begriffen und von Krisen überschattet  

wie die unsere. Begeisterte er sich anfangs für die Ideale der Französischen Revolution, wendete  

er sich später von ihrem Terror tief enttäuscht ab.  

 

Hölderlin träumte sich in die Antike und in die Arme der ewig jugendlichen Natur.  

 

Aus mehreren Perspektiven, in unterschiedlichen Techniken, nähert sich Annette Bülow Hölderlins 

Schriften.  

 

1. Umsetzung seines bekannten Portraits, ein Pastell von Franz Karl Hiemer, in Malerei. 

 

2. In einer surrealen Landschaft, Öl auf Leinwand, spiegelt sich eine von Hölderlin als  

             Naturereignis geschilderte schicksalhafte Begegnung Hyperions wider. 

  

3. Ca. 30 cm große Plastiken thematisieren die Hinwendung Hölderlins zum Göttlichen in der  

Antike. In 90 x 65 cm großen Fotocollagen setzt Annette Bülow die Plastiken mit fotografierten 

Landschaften in Verbindung, so dass Antike und Natur im Sinne Hölderlins verschmelzen. 

 

       
         

        Aus HYPERION: Wir begegneten einander wie Bäche, die vom Berge rollen und die Last von Erde  

        und Stein und faulem Holz und das ganze träge Chaos, das sie aufhält, von sich schleudern, um  

        den Weg sich zueinander zu bahnen…                                                Öl auf Leinwand, 100 x 130 cm  
 

 

 

 

 



            

 

 

 

 

             

             

                      
 

                                                        Aus HYPERION: Eines zu sein mit Allem, was lebt! 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

MARGARETE KAHN 

 

Margarete Kahn entlehnt für den Titel ihrer 18teiligen Fotoarbeit aus dem Gedicht MNEMOSYNE,  

Göttin des Gedächtnisses, die Verszeile Zeichen sind wir, deutungslos. Es fügten sich aus dem  

Augenblick Satzfragmente zu Bildern, die wie Inseln des Verständnisses aus dem Gelesenen  

auftauchten und sich im Dialog mit erinnerten Fotografien aus ihrem Archiv zusammenfanden.  

Bildhafte Satzscherben aus Lyrik und Prosa Hölderlins lassen eigenen Sinn zu, offen in Deutung.  

Die in den Zusammenhang gebrachten Digitaldrucke verbleiben intuitiv gewollt im Rätsel gefangen. 

 

                    

         

             
                                                                          

                                                                   Eines zu sein mit Allem, was lebt! 

 

 

              

    
 

                                                                 Aber sie können mich nicht brauchen 

 

                                                                     

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

ULRICH KAHN 

 
Komm! Ins Offene, Freund! Diesen Ausruf Hölderlins finden wir in seinem Gedicht DER GANG  

AUFS LAND. AN LANDAUER. So auch könnte eine der Arbeiten Ulrich Kahns heißen. Hier weist  

ein Blick aus einem imaginierten Fenster in ein manifestiertes Blau, in ein „schweres Schweben“. 

Die kleinformatigen Papierarbeiten Kahns bedienen sich der Übermalung und collagenhaft 

geschichteter Folien.  

 

                    

                         

                     
                            
                     Arbeit im Passepartout, Rahmenmaße: 50 x 60 cm  

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

CLAUDIA SCHRADER 

 
Claudia Schrader interessiert das Thema der Balance zwischen Mensch und Natur. Das Gedicht 

Hölderlins DIE EICHBÄUME enthält Gedanken zu Selbständigkeit, Freiheit und Stärke. Gefesselt  

an die menschliche Liebe sehnt sich der Mensch nach seiner eigenen Identität in Korrespondenz  

zur Natur. 

 

1. Drei Bäume – Leptosom, Pykniker, Athlet  

Zeichnungen, Bleistift auf Papier, 170  x 70 cm  

             

2. Objekt ca. 150 x 40 cm 

                 Holzbank mit graviertem Text aus HYPERION 

 

                 lass mich dein sein, lass mich mein vergessen   

 

 

             
 
                                                                 Graphitstift auf Papier, 170 x 70 cm 

 
 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

LYDIA SPIEKERMANN  

 

Und wozu noch Dichter in dürftiger Zeit? Dieses Zitat aus der Elegie BROD UND WEIN von Friedrich 

Hölderlin liegt der Arbeit von Lydia Spiekermann zu Grunde. Es gilt als poetische Denkerfahrung,  

die für jede Zeit Gültigkeit hat. Lydia Spiekermann stellt einer stilisierten männlichen Dichterfigur 

auf hell leuchtendem Grund vier Bilder gegenüber, die sich der düsteren Seite des Lebens widmen. 

Ihre Arbeiten changieren zwischen krasser Realität und sehnsüchtiger Imagination. Sie stellen den 

Betrachter vor die Frage nach dem Sinn und dem Wert von Poesie (und Kunst) angesichts von Krieg, 

Elend, Leid und Flucht.  

 
I   Der Dichter, Öl auf Leinwand, 100 x 80  cm 
 

II  Aus der Finsternis  

    Frau, Öl und Kohle auf Leinwand, 90 x 90  cm 

    Mann mit Kind auf dem Arm, Öl und Kohle auf Leinwand, 150 x 50  cm 

    Vier Männer im Boot, Öl und Kohle auf Leinwand, 100 x 120  cm 

    Soldat mit Kind, Öl, Moorlauge und Kohle auf Leinwand, 60 x 90 cm 

 

                

 

     
 
   Soldat mit Kind                                                                           Frau 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

MAREILE STANCKE 

 

Mareile Stancke ließ sich von einem Psychogramm Hölderlins inspirieren, welches in Stephan 

Zweigs Buch DER KAMPF MIT DEM DÄMON nachzulesen ist. Von einer dämonischen Unruhe  

wird Hölderlin auf eine geistige Wanderschaft getrieben, die ihn schließlich in die Isolation führt. 

Mareile Stancke legt ihr besonderes Augenmerk auf die Unrast des Dichters und setzt diesen 

Blickwinkel künstlerisch um in einem Video, in einer Installation und in vier Gemälden.  

 

 

1. Video  Wiederholungsschleife, ca. 3 Minuten mit Musikuntermalung 

 

2. Installation  einer im Raum hängenden Spirale 

 

3. Malerei  Acryl auf Leinwand mit zwei Bildern 100 x 70 und zwei Bildern 80 x 60 cm 

 

 

 

                       
 
                 Jener furchtbare Geist der Unrast, die ihn wie Wasserflut auf Berggipfel treibt.  

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

CLAUDIA STAPELFELD 

 

Im Laufe der  Auseinandersetzung mit dem Werk und den Lebensdaten Friedrich Hölderlins 

entwickelte sich bei Claudia Stapelfeld die Vorstellung von einer fiktiven Person, die sich als 

bildende Künstlerin, - was zu Lebzeiten des Dichters für eine Frau äußerst unkonventionell und 

ungewöhnlich war - , dem Dichter und seinem Werk auf ihre besondere Weise  angenähert hatte. 

Durch diese ausgedachte Figur thematisiert Claudia Stapelfeld ihren eigenen Zugang zu Hölderlin, 

und zwar nicht in literaturwissenschaftlicher Form, sondern auf bildnerische Weise als Spiel 

zwischen Fakten und Fiktion: Zeichnungen sowie dreidimensionale Turmmodelle rekonstruieren in 

Verbindung mit eigenen literarischen Texten den fiktiven Werdegang der Zeitgenossin Hölderlins 

und ihrer besonderen Hölderlin-Obsession. 

 

               
 

 

 



 

 

 

 

        

 

         

 

 

          
 

 
 

           

          

 

 

 

 

 

 

                                   



 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 
  

  

   


